
B u N

A } — yFA f  ©

Fragen des politischen, sozialen und Wirtschafllichefi Lebehé
Die Democrazıa Cristiana Republikanern, die 1m alten Parlament über iıne

auch sehr schwache Mehrheit 1n beiden Häusern verfüg-nach den Parlamentswahlen teN: Die Aussichtslosigkeit, die demokratische Basıs zZz.u

Ttalien hat 28 Aprıl 1963 die beiden Kammern se1nes erweıtern und damıiıt auf anderem Wege eiıner stabilen
Parlaments He  = gewählt. Das Ergebnis hat Befürworter Regierung kommen, hatte die Democrazıa Cristiana
w1e Gegner des gegenwärtigen Regierungskurses über- un: ıhre Koalıtionspartner veranlaßt, die parlamenta-
rascht. Politische Beobachter 1n Italıen WwW1e 1mM Ausland rische Unterstützung der Nennisozialisten suchen.
zeıgten sıch bestürzt. Man hatte ZWAar mıiıt Stimmen- Diese Unterstützung WAar aber teste Abmachungen hın-
verlusten der Democrazıa Cristiana, der Parteı, die seit sichtlich einıger wichtiger wiırtschafts- und verfassungs-
Kriegsende die Hauptverantwortung für die politischen politischer Programmpunkte gebunden. Dıie wesentlichen

die Verstaatlichung der Elektrizitätswirtschaft undGeschicke des Landes tragt, gerechnet, ıne Zunahme der
kommunistischen Stimmen 1n dem Ausmaße, w1e S1E die die Errichtung der „Regionen“. Beide Programmpunkte

in ıhrem rsprung nıcht miıt der” S1N1-
die Kommunisten et.
Wahlen erbrachten, hatten jedoch oftenbar ıcht einmal stra“ verknüpft un: entsprachen nıcht allein dem - Wunsch
Die ersten Kommentare, die sıch ıne mehr oder der Nennisozialıisten. Dıie Verstaatlichung der Elektrizi-
wenıger voreingenommene Interpretation des Wahlergeb- tätswirtschaft War se1it Bestehen der Republik immer WwI1e-
nısses bemühten, kamen einander csehr widersprechen- der gefordert worden, un die Liberalen, die diese mer

den Feststellungen. Das Jag wenıger daran, daß man sıch der Regierung Fanfanı entschiedensten ablehnten,
hatten die Verstaatlichung der Elektrizitätswirtschaft be-die eigene Niederlage ıcht eingestehen wollte, sondern

iSt auf die Tatsache zurückzuführen, da{ß 1n eınem Lande reits in der vorfaschistischen eıt verlangt. Dıie ıtalie-
MIt eıiıner vielgliedrigen un: dıfterenzierten Parte1i- nısche Verfassung erwähnt ausdrücklich die Möglichkeit

der Verstaatlichung VO  } Energiequellen, die für das AUl-struktur nıcht alle Teilaspekte des Wahlergebnisses AUuUS
diesem allein abzulesen sınd. Selbst der ıberale „Corrıiere gemeinwohl wichtig sind. AÄhnlich verhält siıch mıt der
della Sera“, der den politischen Kurs der Regierung Fan- Errichtung der „Regionen“. Diese 1STt 1n der Verfassung

der Republik ausdrücklich vorgesehen, widerspricht abertanı auf außen- Ww1e aut wirtschaftspolitischem Gebiet MI1t
aller Entschiedenheit bekämpfte, hat se1n Urteil über den der Streng zentralstaatlichen Tradıition Italıiens und hat
Ausgang der Wahlen iınnerhalb wenıger Tage 1n mehr deswegen auch in der Democrazıa Cristi1ana zahlreiche
als einer Hınsıicht revidiert, wWenn auch nıcht 1mM Sınne der Gegner, die s1e nıcht T: AUS taktıischen Gründen, sondern
von ıhm bekämpften Regierung (a 63) auch Aaus grundsätzlıchen rwagungen ablehnen. iıne
ıcht mınder deutlich WAar die Reaktion 1mM Ausland, in Folge davon WAar allerdings, daß mMa  e} die Propaganda
LEuropa Ww1e in den Vereinigten Staaten. Man befürchtete für die „Regionen“, die für die Erneuerung des AaUS-

VO  _ dem Anwachsen der iıtalienischen Linken iıne Zzusatz- gepragten geographischen un kulturellen Gegensatzen
lıche Getahr für das ohnehin von ınnen her bedrohte reichen ıtalienıschen Staatsgefüges sıcher VO  . Bedeutung
Verteidigungsbündnis des estens. Man warf ferner der waren, der Linken überließ.
Regierung Fanfanı VOI, gyegenüber den Nennisozialisten Der Programmpunkt, die Verstaatlichung der Elek-
und den Kommunisten keinen klaren außen- und WIrt- trizıtätswirtschaft, wurde VO der Regierung Fanfanı
schaftspolıtischen Kurs gesteuert haben, un: schrieb noch 1962 durch die Verabschiedung eınes entsprechenden
ıhr daher die Hauptverantwortung für die gyetroffene (sesetzes un: die Errichtung der staatlichen Elektrogesell-

schaft ENEL verwirklicht. Die Nennisozialisten hattenEntscheidung des Wiäihlers (vgl „Frankfurter Allge-
meıne Zeıtung“, 63) In Italien selbst W 1e 1im Aus- deren parlamentarıschem Zustandekommen wesent-

and unterlie(ß i  3 auch nıcht, auf die veränderte lichen Anteıl. Sıe haben ıhre Auffassung auch bei der
Haltung der Kırche un besonders des verstorbenen Pap- Festsetzung des Entschädigungsmodus der etroftenen
STES gegenüber dem Osten hinzuweısen, die gerade den Gesellschaften und be1 der Festlegung der Struktur der
ıtalienıschen Kommunıisten die Wahlpropaganda erleich- ENEL weitgehend ZUE Geltung bringen können. An die
tert habe Rechtsgerichtete Kreıise ın Italien erblickten 1m Errichtung der „Regionen“ noch während derE
Ausgang der ıtalienischen Wahlen einen Mißerfolg der C Legislaturperiode hatte 1mM Regierungslager ohl nı1e-

mand 1m Ernst gedacht. Dıe Nennisozialisten benütztenauf dem Konzil durchgedrungenen offeneren Haltung der
Kırche un: meınten, MIt dem Mißertolg der ”» allerdings die Nichterfüllung dieses Programmpunktes
sinıstra“ habe sıch auch die LECUC „Ofinung“ der Kırche als durch die Regijerung Fanfanı, dieser bereits 1m Januar

1963 die weıtere Mitarbeit aufzukündiıgen, enthielten sıchunrealı:stisch erwıesen. ıne solche Vermischung VO  3

Religiösem und Polıtischem, WwW1e IN  - S1Ee 1n Italien schon aber bei der Abstimmung über ein VO  - den Kommunisten
Begınn des Konzıls erleht hatte, 1St allein Aaus der eingebrachtes Mifßtrauensvotum der Stimme und erklär-

en ausdrücklich, die Zusammenarbeit nach den Parla-geistigen Struktur des Landes verstehen und braucht
nıcht besonders g  IIN werden. mentswahlen fortsetzen wollen

Dıie Ausgangsposıtion für den Wahlkampf Wr für die
Dıiıe Democrazıa (irıstiana ın der Defensive Democrazıa Cristiana außerst ungünst1g. Die Offnung

Der Wahlkampf stand diesmal VO  3 Anfang d} völliıg 1m nach lınks WAar angesichts der Opposıtion V rechts und
Zeichen der se1it dem Parteikongreiß VO  e Neapel Januar links un der damıt verbundenen Gefahren tfür die De-

mokratıe Italiens eine zu diftizile un komplexe Ange-vorsichtig vollzogenen Öftnung der Democrazıa
Cristiana nach lınks Die AusS dieser OÖffnung hervorge- Jlegenheit, als da{fß S1e innerhal VO  . wel Jahren hätte
SaNgCNEC Regierung Fanfanı estand AUS eiıner Koalition politısch bewältigt werden können. Die Verstaatlichung

der Elektrizitätswirtschaft Wr be1 breıten Bevölkerungs-VO  $ Christlichen Demokraten, Saragatsozialisten un:
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schichten auf wen1g Geéenliebe gestoßen. Die Verstaatli- Bischöfe die Parteiführung der Democrazia Ori-
chungstendenzen der Regierung riefen die Opposıtion der st1ana auszuspielen. Es wiırd VO  ; Dokumenten un: Flug-
Liberalen auf den Plan, die VOL allem 1M mittleren Bür- blättern berichtet, 1n denen Vertreter der Liberalen und
gertum un bei den Selbständigen, die ıhre wirtschaft- der Rechtsparteien aNONYMEC Aussagen VO  - Bischöfen VOI-

lichen Interessen bangten, auf Resonanz stießen. Man dart breiteten, die einer Aufforderung, nıcht mehr tür die
der OÖffnung nach links auch Zugute halten, dafß S1e 1n „linksfreundliche“ Democrazıa Cristi1ana stımmen,
einer eıt erfolgte, die, wirtschaftspolitisch gesehen, für gleichkommen. Die Bischöfe haben der Getahr einer Ab-
S1e kaum ZÜnNst1g WAar. Als S1E eingeleitet wurde, hatte die bröckelung nach rechts Rechnung5 und 1in einem
Hochkonjunktur hre Spiıtze erreicht, un zeıgten sıch Hırtenwort, das VO Sekretarıat der Italienıschen Bı-
bereıts stark inflationı:stische Tendenzen. Die Preıisent- schofskonterenz veröftentlicht wurde, die Katholiken -
wicklung hatte offenbar bereits den Punkt erreıicht, mahnt, der bisherigen polıtischen Einheit festzuhalten,
Einsichten in nationale Notwendigkeiten Gewicht ver- da diese FEinheit heute notwendiger se1 enn Je (vgl La
loren gegenüber den unmittelbaren wirtschaftlichen Be- Civılta Cattolica“, 63) Das Dokument der Bischöfe
dürfnissen des Alltags. Das Argument der Teuerung WAar allerdings 1n einem WE auch nıcht wenıger Ver-

bindlichen, doch zurückhaltenderen Tone abgefaßt alskonnte VO  . Liberalen un Kommunıisten MITt gleichem
Nutzen verwendet werden. Die Democrazıa Cristiana tühere ıtalienısche Hirtenschreiben bei Ühnlichen Anläs-

SCI11. Man betonte weniıger die Gewissenspflicht des einzel-WAar zudem CZWUNSCHI, zwiıschen den Parteıen lavıe-
CN Der Kurs nach lınks TT eröffnet, aber nıemand NECN, NUur cQhristliche Kandidaten wählen, un: be-
konnte mıt Sicherheit SagcCl, wohin der Weg führte. Es schränkte sıch 1im wesentlichen aut das taktische Argu-
fehlte auch eın klares, dem einfachen Wiähler ohne 1e1 meNtT, angesichts der Gefahren des Kommunısmus un: des
ühe einsichtiges Programm. Großangelegte soz1ialpoli- Laizısmus die Einheıit des politischen Handelns wah-
tische Programme vermögen nıcht das Interesse VO  - FG ber gerade dieses „taktısche Argument” hat often-
Wiäihlern Zzu wecken, VO:  »3 denen, W1e der römische „Mes bar angesichts der konkreten politischen un: wirtschaft-

lichen Verhältnisse be1 den Wählern nıcht cschr verfangen.saggero” bemerkt, drei Viertel keine Zeıitung lesen. Schließ-
lıch mu{fßste die Parteı1 auf die Gegensatze innerhalb ıhrer Oftenbar auch deswegen, weıl einzelne Kardıinäle diese

Erklärung der Bischöte sehr verschieden interpretierteneigenen Reihen R ücksicht nehmen; die ohnehin durch
die Ofinung nach lınks angeschlagene Einheit nıcht noch (vgl „Aggiornamenti socialı“, Junı 1963,

Damıt oll reilich nıcht vermu werden, da{iß ein direk-weıter zu gefährden. Eingreifen der Hierarchıe 1ın den Wahlkampf
Dıie Haltung des Episkopats und der Geistlichkeit posıtıven Ergebnissen hätte tführen mussen. Frühere Bei-

Während den Liberalen VO  e vornhereıin iıne gute Wahl- spiele zeıgen, da{ß derartige Interventionen auch 1ın Italıen
chance zugebilligt wurde und auch den Kommunısten zuweiılen gerade den gegenteiligen Effekt bewirkt haben

Man sollte 1n diesem Zusammenhang auch nıcht über-mancherleı Möglichkeiten offenstanden, die Angriffsstellen
der Regierung Fantanı für ıne Konsolidierung ıhrer Par- sehen, dafß die feijerliche Verurteilung des Kommunısmus
te1l JUtZeN, befand sıch die Democrazıa Cristiana VO  - durch das Heılige Ofi1zıium 1949 nıcht einer Zurück-
Anfang in der Deftensive. Von daher MU die tägliche drängung Ja nıcht einmal einer vorübergehenden —
Beschwörung der Einheit der katholischen Wiähler verstan- des K_ommunismus iın Italien geführt hat
den werden: denn nıcht NUur die Saragatsozialisten warben

Dıiıe EWINNE der Kommunisten und Liberalendie Stimmen der Katholiken, auch die Kommunisten
versuchten ihre Wählbarkeit durch Katholiken eindringlich Wıe bereıts erwähnt, hatte iINanll die Stimmengewinne der

demonstrieren, un: der Empfang des Schwiegersohns Liberalen auch 1n dem Ausma(fs, iın dem s1e tatsächlich
Chruschtschows durch den aps War ıhnen dabei eingetroften sind er ber zugleich hatte iINnad  a

ıne wıllkommene Hılte (sicher hatte INa  — VO  3 SOWJet1- mMi1t eınem eichten Rückgang der Kommunisten gerechnet,
scher Seite diesen Nebeneffekt miıt einkalkuliert). Den da INa  $ sıch offenbar VO  - gew1ssen außeren Zeichen der
unmittelbaren und zugleich gefährlichen Gegner erblickte Schwäche (spektakulärer Austritt VO  } Mitgliedern und
MNan allerdings 1n den Liberalen, die die politische Abgeordneten AausSs der Parte1 UuSW.) Z Annahme Ver-

leiten liefß, die kommunistische Partei habe Schlag-Unabhängigkeit der Katholiken utfzen suchten, -
sehr s1e auch ON das „unpolitische“ Verhalten des kraft verloren. Eın Überblick über das Wahlergebnis zeıgt,

da{ß solche Spekulationen unbegründet (ın lam-Papstes Aaus konservatıven Gründen ablehnten. Dıe „ C1-
viılta Cattolica“ (16 63) berichtete VO  ; wiederholten mern das Ergebnis der Parlamentswahlen VO Jahre
Versuchen VO  a liberaler Seıte, den Klerus und einzelne

SenatAbgeordnetenkammer
Prozent Stimmenanteil ProzentStimmenanteıl

11 763 854 (12519 207) 38,3 (42,4 574 (10780 954) s (41,2)
PCOCI 763 854 (6 704 454) Z5:5 6993 604 (5 700 952) 255
DPSI 251 966 13,8 856088 (3 695 741) 14,0(4 206 726) (9:5) 059 4572 (1 009 013) LD (339)PLI 142 053 (1 047 081)

739 880 6,3 (4,4)SDI 874 379 (1 345 447) (4,5) (1164280)
MSI 1 569 Z (1 407 718) (4,8) 1 694 83 (1150051) 6, (4,4)
DIUM 536 652 (1 436 916) (4,8) 478 16/ (1 285 037) 1’ (S,0)
PRI 4720 946 (1,4) 223 471 0,5 (1,4)
An 406 999 m\ O 15 — v — Orr N T ( 253 028 0S (1:3)

Democrazıla Cristiana (Christlich-Demokratische Parteı Italiens), RC Partıto Comunista Italiano (Kommunistische Parteı Italıens), PSI

Partıto Sozialista Italıano (Nennisozialisten), PLI Partito Liberale Italiano (Liberale Parteı Italıens), PSDI Partıto Socialdemocratico Italiano ara-
yatsozlalısten), MSI Movımento Sociale Italiano (Neofaschisten), Partıto Democratico Italıano dı Uniıone Monarchica (Monarchisten),
PRI  =  Partıto Repubblicano Italiano (Republikaner).
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Die Übersicht ü,|;)er den zahlenmäßiéen un prozentualen légen. Man kann aber MIt iıhr auch nıcht allzuviel bewei-Anteil der einzelnen Parteıen weIlst auf vier wichtige Er- SOI Die steigenden Lebenshaltungskosten boten sichergebnisse hın einen unmiıttelbaren un konkreteren Anlaß für dasEın beachtlicher Stimmenverlust der 4Democraz_ia OCri- Abschwenken VO  3 Frauenstimmen 1NSs kommunistischest1ana (DC) sowohl 1m Senat w 1e 1n der Abgeordneten- Lager.sammer. Sıe hat in der Kammer 4,1 0/9 des Gesamtanteıils Zur Erklärung des Zuwachses der Kommunisten mu{fßund 1m Senat 4.0/9 der Gesamtzahl der Stimmen verloren. aber noch eın weıterer Aspekt des Wahlergebnisses heran-TIrotz des yrößeren prozentualen Verlustes 1n der Abge- SCZOSECN werden: die innerparteilichen Verschiebungen derordnetenkammer (0,1) beträgt iıhr Stimmenanteil iın der Nennisozıalisten. Bekanntlich koönnte Nenn1ı1auf dem löt7-
Kammer u1In 13 0/9 mehr als im Senat ten Kongreß der Parte1 die parlamentarische Unter-Verluste be] den Monarchıisten PDIUM), die beinahe stutzung der Regierung Fanfanı Nur MITt einer relativeiner Auflösung gleichkommen. S1e sanken ın der Kam- geringen Mehrheit durchsetzen. Der lınke Flügel seiner
IET VO 4,8 0/9 auf 17 0/9 und 1mM Senat VO  . 5 9/9 autf Parteı1 (L A weiterhin tür ine CNSCIC Zusammenarbeit MIf
: 0/9 Dıieser Rückgang wurde allgemein VOrausgeSsagtT, den Kommunıiısten ein. Be1 den Parlamentswahlen hatda die Parteı se1it längerer eıt Verfallserscheinungen Nnu der linke Flügel der Parteı eindeutig den kürzeren
zeıgte. Ihr Wählerpublikum, das sıch vornehm- HCZODCNM. ach Angaben des Vertreters des linken Flü-lıch AaUuUs Unzufriedenen aller Schattierungen 11- gels, Valori, gehören VO  ; den 87 Abgeordneten der
‘9 1St demagogischen Einflüssen und sehr zeıtbedingten Nennisoz1ialisten 1n der Kammer WT dem lınkenUmständen, die mı1t Politik kaum aSs tiun haben, be- Flügel Im Senat hat sıch das Verhältnis noch deut-sonders auSgeSsetZt. acChn übereinstimmenden Interpreta- lıcher ZUgZUNSIEN der Autonomisten der Führung VOILtionen sınd hre Verluste nıcht ausschließlich der bürger- Nenn1 verändert. Von neugewählten Senatoren solleniıchen Rechten (den Liıberalen) un den Neoftaschisten 1L1UTr WwWwel Z linken Flügel gehören (vgl „Corriere
Zute gekommen, sondern auch den Saragatsozlalısten, den della Sera“, 63) Der Wılle eıner VO  = den KOom-
Nennisozialisten und sıcher 1n nıcht unbeachtlicher Za_thl munısten unabhängigen Politik nat sıch also diesemden Kommunisten.

Dıie Liberalen konnten 1n beiden Aausern iıhren St1im-
Aspekt wenıgstens behauptet. Dieser Vorgang beweiıist
eindeutig, dafß VO inken Flügel der Nennisozı1ıalisten

menanteıl einahe verdoppeln. Dıiese konservative, VO mehr Stimmen den Kommunisten abgewandert sind,miıttleren Bürgertum und eınem Teil des Grofßkapitals \ — als die geringen Gesamtverluste der Parte1ı Nennıis
Ww1e VOTL allem VO Großteil der nıcht parteigebundenen (0,4 0/9 ın der Abgeordnetenkammer und 0,1 1mM enat)Presse mächtig unterstutzte Parteı hat ihre Chancen, die lassen. Dıie Nennisozıialisten haben jedoch ıhre
ihr die OÖffnung nach links und das Unbehagen weıter Verluste die Kommunisten weıtgehend durch Gewınne
Kreıise boten, utfzen gewußßt. Ihr Erfolg hat nıcht VO  e} rechts, VC)  ; der Democrazıa Cristiana und VONN den
überrascht. Diese Entwicklung hatte sich schon bei den Monarchıisten; ausgleichen können. Teilergebnisse AUS e1InN-
beiden etzten römischen Gemeıindewahlen 1961 abgezeich- zelnen Städten und Proviınzen Italiens machen ı1ne solche
Net. Man mu{ sıch fragen, woher die Stiımmengewiınne Interpretation durchaus Derplausibel. gyleichzeitigeder Liberalen kommen. Eın eın zahlenmäßiger Überblick Stimmengewinn der Saragatsozıalısten (PSDI) erklärt
legt die Vermutung nahe, andele sich der aupt- sıch ebenfalls einem Teıl Aaus den Verlusten der
sache nach monarchistische Stimmen. Da{fiß das Gros der Democrazıa Crıistiana. Diese Parteı hat hre Werbekraft
monarchistischen Stimmen 1aber nıcht VO den Liberalen ohne Zweıtel in besonderem aße der Strahlkraft ıhres
geerbt wurde, darin stımmen die meısten Kommentare Parteiführers verdanken, der Zurückdrängungüberein. Dıie Art des Wahlkampfes und die scharte Presse- aller antıkirchlichen Komplexe das Gespräch mMiıt den
kampagne SC die Öffnung nach links (es 1St beach- Katholiken MI1t Erfolg yesucht hat Er verfügt auch über
teNn, daß die potentiellen liıberalen Wiähler ungleich besser weıtgehende Sympathıen innerhal der Christlıch-Demo-
VO  3 der DPresse erreicht werden als die Wähler der oroßen kratıschen Parteı. Saragat hat zudem in der EndphaseVolksparteien) lassen kaum eiınem breiten Zuflufß Aaus des Wahlkampfes entscheidende Schützenhilfe VOIN eiınem
den Reservaten der Democrazıa OCristiana 7zweiıfeln. Großteil der unabhängigen Presse erhalten. ıcht Un-

Die kommunistischen Stimmen stiegen VONn Z 0/9 auf recht konnte die Democrazıa Cristiana nach der Wahl-
283 0/9 1n der Abgeordnetenkammer und VO  $ 21,8 0/9 auf nıederlage autf die konzentrischen Angrıifte VO  Z Links- und
2555 0/9 1 Senat. Wıe 1St diese Zunahme erklären? Rechtsparteien auf ıhre Parte1 hinweisen, VO Parteıen,
Dıie sıcher nıcht unbeträchtlichen ewınne der Kommunıi- die oft, VO:  e den Liberalen un den Kommunisten abge-
Sten auf Kosten der Monarchisten reichen für diesen Zl sehen, keine direkten, aber deswegen gefährlicherewachs schon deswegen nıcht aus, weıl die Zunahme der Gegner sınd. W as die direkten Stimmengewiınne der KOom-
kommunistischen Stimmen 1n Mıttel- und Norditalien munısten aut Kosten der Democrazıa Cristiana betrifit,
stärker WAar als 1m Süden, sıch die Hochburgen der spielt neben den bereits CENANNTLEN Gründen die inner-
Monarchisten efinden. Steht also der Gewıinn der Kom- italienische Wanderung i1ne Rolle Das gilt besonders für
munısten ın direktem Zusammenhang MIt den Verlusten die norditalienischen Provınzen und Großstädte, sıch
der Democrazıa Cristiana? hne Zweiıtel kommt 1n g- die Hauptmasse der uwanderer AaUusSs dem Süden niıeder-
wısser Prozentsatz direkt VO  3 den früheren cQhristlich-de- äßt Biısher 1St VO  3 allen Parteıen und Organısatıionen,
mokratischen Wiäahlern. Ausschlaggebend dafür einschlie{ßlich der kirchlichen, den Kommunisten allein SCc-
das kann INa  S mıt ein1ger Sıcherheit annehmen die lungen, durch ihr vielmaschiges Netz VO  a} admıiınistratıven
Stimmen der Frauen. ]J)as würde nıchts anderes bedeuten, und Parteiverbindungen die Zugewanderten direkt
als dafß der Mangel „1deologischer“ Deutlichkeit der beeinflussen und daraus politisches Kapıtal schlagen.
bischöflichen Verlautbarung die Frauen veranla{ßt hätte, Auf Grund der hier geNANNTLEN Details ann in  = Zzu

kommunistisch WwW1e ıhre Manner wählen Eıne folgender Beurteilung des Gesamtergebnisses kommen:
solche Überlegung afßt sıch nıcht ohne weıteres wıder- Dıie Stimmenverschiebungen sind größer und zugleich
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e 9komplexer gewesen, als ein erster UÜberblick über die schlieiäen. Sie berühren aber nıcht den Tr na als solchen.
zahlenmäßigen Ergebnisse vermuten ließe Es _ erfolgten Indrio hat auch den Anteıl der anderen Parteien den
nıcht NUuUr Verschiebungen von den Parteien des Zentrurns Jungwählerstimmen errechnet, und diese Rechnung 1St nıcht
ZUuK% Linken, gab auch Gewichtsverschiebungen inner- wenıger aufschlußreich. Danach kommen auf die Kom-
halb der Linken ZUZUNSIEN der Kommunisten, und vab munisten Z 0/9 der Jungwählerstimmen (gegenüber 259
1n beträchtlichem aße Wanderungen VO  en der Rechten der Gesamtstimmen), auf die Nennisoz1alısten D (ge-
(Monarchisten) nach links (Nennisozıialısten, Kommun1- yenüber O aut die Liberalen Z (gegenüber Z auf
sten) die Saragatsozlalisten 4, 1 (gegenüber 6D auf die Neo-

Eın allgemeiner Trend nach links 1STt unverkennbar taschisten 4,7 (gegenüber 5a Nach dieser Rechnung hat
und kann auch durch die Zunahme der rechtsstehenden die Democrazıa COristiana beträchtliche Stimmengewınne
Liberalen auf Kosten der Christlichen Demokraten nıcht bei den Jungwählern verzeichnen. Ihr Anteıl be1 den
revıdiert werden. Diese Wanderung nach lınks mu{fß aber Jugendlichen lıegt ungefähr 109/9 höher Das würde
in ihrer Zanzen komplexen Wirklichkeit gesehen werden, bedeuten, dafß der HELE Kurs der Christlichen Demokraten
wobel der zahlenmäfßige Zuwachs der Kommunisten nıcht von der Jugend 1n dem aße akzeptiert wiırd, als
überschätzt werden darf.-Dieser-Zuwachs Wr auf Grund VO: der alteren Generatıiıon abgelehnt wird. Bezeichnend
der Oftnung nach lınks wenı1gstens als vorübergehende 1St der csehr geringe Anteıl der Rechtsparteien (besonders
Folge und muf{fßste dementsprechend eiInN- der Liberalen) den Jungwählerstimmen. Selbst
kalkuliert werden. Das Wahlergebnis bestätigt, OTIALaU5S- den Zahlen eın absoluter Wert zukommt, sind S1EC
DESETZT, da{fß der Wille A0 Loslösung VO  - den Kommun1- doch hinreichend siıgnıfıkant. Die Democtazıa Cristiana

be] den Nennisozıalısten echt 1St und durch das für wırd be1 der Bestimmung ihrer künftigen Politik diesen
die Nennisoz1ialisten nıcht cschr gzünstige Wahlergebnis Teilaspekt des Wahlergebnisses sıcher nıcht aus dem uge
nıcht beeinträchtigt wird, das Vorhandensein der kom- verlieren. Von einer Tendenz der Jungwähler den
münistischen Macht in Italıen, nıcht aber deren | An- radıkalen Parteıen 11n kann auf Grund dieses Ergebnisses
wachsen. jedenfalls keine Rede seın. Be1i den Regionalratswahlen 1n

Dıie italienısche Rechte stagnıert. einer der rechts- Sizılıen, die Junı 1963, also wenıge Wochen nach
stehenden Parteıen 1st 1in der Nachkriegszeıt gelungen, den Parlamentswahlen, stattfanden, konnten die christ-
sıch eiıner wirklichen Volkspartei entwickeln. Der lıchen Demokraten zudem bei ungefähr gleichbleibendem
leichte Zuwachs der Neotaschıisten fällt nıcht 1NSs Irend beachtliche Gewinne erzielen und mi1t mehr
Gewicht; erfolgte INa  — braucht LT auf ZEW1SSE als 42 9/9 der Stimmen den Hochstand be] den Parla-
Ereigni1sse be1 den etzten römischen Gemeindewahlen mentswahlen 19558 beinahe wıeder erreichen. Die übrigen
hinzuweılsen ebenfalls autf K osten der Democrazıa C6 Parteıen der lIınken Mıtte hatten miıt Ausnahme der
st1anı und 1st csehr umständebedingter Natur Dıiıe Mon- Nennisozialısten ehbenso Stimmengewiınne verzeichnen.
archisten scheinen ıhrer ınneren £rise, die zugleich eine Das Schicksal des „Centro-Sınıstra"personelle und programmatische ist, endgültig erlegen

se1n. Dıe Gegner des Centro-$inistra erblickten 1mM Wahlergeb-
Die Zunahme der Liberalen War ine notwendige Folge N1Ss ıne entscheidende Niederlage für dies Centro. ach

ihrer Ansıcht habe sıch erwıesen, da{fß ine Zusammen-der OÖffnung nach lınks, die zwangsläufig 7 einer ZEW1S-
SC  = Scheidung 7zwıschen links und rechts, besonders 1ın arbeit mıiıt den Nennisozialısten und „dıe Verwischung
wirtschaftspolitischen Fragen, tührte. Dıie Parte1 Malago- Zew1sser moralischer und relig1öser renzen“ letzten

Endes 1Ur den Kommunisten ZUguLeE kommt.. S1e habendıs 1St jedoch cchr schichtgebunden, als dafß S1Ee jemals
Aussıicht hätte, einer Volksparteı werden, die alle reilich nıcht bedacht, dafß ihr entschiedener Kampf SC
konservatıven Bevölkerungsschichten umta{fst. Dazu feh- den gegenwärtigen Regierungskurs die Democrazıa Or1-

st1ana schwächte und S1Ee dadurch ebenfalls den Kommu-len ihr auch die organisatorıschen Voraussetzungen.
nısten unfreiwillıge Hılte leisteten, ohne da{ß S1Ce selbst

Dıie Verteilung der Jungwählerstimmen ine Alternatıve die OÖffnung nach links bieten
haben Theoretisch boten sıch nach den Wahlen Z7we1 MOg-Entscheidend 1ST das Votum der Jungwähler. Da der

Italiener tür die Abgeordnetenkammer aAb Z Jahren, lichkeiten tür eıne Regierung an ıne Koalıition 7zwischen
tür den Senat erst aAb 25 Jahren wahlberechtigt ist, hat Democrazıa Cristiana, Liberalen und Saragatsozialisten.

Sıe würde 1n der Kammer über 32° VO  $ 630
1114l die Möglichkeıt, die Stimmabgaben innerhalb der
Jungwähler MI1t ınem hohen rad VON Wahrscheinlich- Sıtzen verfügt haben, hätte sıch also LLUL mMI1t eıiner sehr
keıt errechnen. DDıieser Aufgabe ıch U Indrio schwachen Mehrheıit behaupten können. Daneben be-
1mM „Corriere della Sera“ (4 63) Dıie Gesamtzahl der stand die 7weıte Möglichkeit die Fortsetzung desJ
Neuwähler (jener, die tür die Kammer, nıcht aber ür den wärtıgen Kurses der C-PSDI-PRI miıt parlamentarı-

scher Unterstutzung der Nennisozialısten der eine Koalı-Senat wählen durften) betrug 3282631 der gültıgen
t10n der C-PSDI-PRI miıt den Nennisozialısten. EıneStimmen. Dıiese Zahl vergleicht Indrio mi1t der Stimmen-

zahl der einzelnen Parteıen. Tatsächlich 1St der Stimmen- solche Koalıtion hätte über 386 VO  - 630 Sıtzen Ver-

anteıl der Democrazıa Cristiana in der Kammer un fügt
Durch die Stimmverluste aufgerüttelt, strebte die Demo-LA 0/9 höher als 1m Senat. Nach der Rechnung VO  a Indrio

fallen VO  - den Stimmen der Jungwähler für die Abgeord- crazıa Cristiana gleich nach den Wahlen nach einer klare-
LEL Abgrenzung gegenüber der Linken. Fan-netenkammer 574 435 der Democrazıa Cristiana

Das sind n  u 0/9 der Gesamtzahl der Jungwähler- fanı, auf den sıch die Vorwürte seiner Gegner iın der e1ge-
stimmen. Da hıer dıe Zahl der Stimmengewınne mMit den 111e  a Parte1ı konzentrierten, wurde nıcht mehr MI1t der

Regierungsbildung beauftragt. Da die EXACME Linke auchMehrstimmen 1n der Kammer für die Christlichen Demo-
zraten gegenüber den Stimmen tfür den Senat yleichge- propagandistisch sıch seiner bemächtigen suchte, hatte

die Democrazıa Cristiana allen Grund, ıhn nıcht mehrwird, lassen siıch mögliche Schwankungen nıcht 4US-
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y An mıt der Bildung der Regierung Zzu betrauen. Der Versuch Endes ist die eigentlıch Gefahr der Kommunisten tfür
des Parteisekretärs, Ido Moros, ıne Regierung der lin- Italıen ın Z7Wwel Umständen suchen: in der Untfähigkeit
en Mıtte auf Basıs bilden, scheiterte 1m letzten der Mıtte, ıne regierungsfähige Mehrheit ilden, un
Augenblick Widerstand eines Teils der Nennisoziali- ın der Solidität des kommunistischen Parteiapparates.
Sten Damıt schwanden auch die Aussichten aut die Bil- Dıe Kommunisten verfügen anerkanntermaßen ber die
dung eıiner ein1igermaßen stabıilen Mehrheit tür die näch- beste Organısatıon, sS1e erfüllen besten das Gebot
STE eIt. Dıie inzwischen vereidigte un VO Parlament für i1ne politische Parteıi: das der unmittelbaren rasenz.
durch Stimmenthaltung der Sozialdemokraten, Republi- Sıe sınd zudem 1ın ıhrer Propaganda durch keinerle; Re-
kaner und Nennisozialisten bestätigte christlich-demokra- gierungsverantwortung gehemmt und 1ın der Durch-
tische Minderheitsregierung des bısherigen Kammerpräsi- setzung ıhrer Okalen Zıele auch nıcht unbedingt an

denten Leone 1St ine Übergangsregierung. Leone hat demokratische Spielregeln gebunden. S1e biılden ın den
bereits bej der Übernahme der Geschäfte erklärt, NUr bıs Kooperatıven, in den Kommunen und in den kommunıi-
Ende Oktober, also biıs nach dem Parteikongreß der stisch Orlıentierten Gewerkschaften einen Staat 1m Staat.
Nennisozialıisten, 1mM Amt leiben wollen. In der Jjetz1- Das Wahlergebnis zeıgt auch, dafß einem solchen Kom-
SC Regierung sind nahezu alle christlich-demokratischen mMmunısmus MIt wırtschaftlichen und soz1alen Reformen un
Mınıster des früheren Kabinetts verblieben. Ihr Gesicht noch wenıger mMIiIt wirtschaftlichem Wohlstand allein nıcht

beizukommen 1St. Sıe haben 1im Norden Italiens bedeutendunterscheidet sıch nıcht wesentlich VO dem der Regierung
Fantanı. mehr Stimmen W: als 1im Süden Sıe haben ıhre
Das Hauptproblem bilden 1n nächster eıt ohne Z weifel Posiıtionen in den großen Stidten ausgebaut un: sıch
die Nennisozialisten. FEın Teil der Autonomisten hat rechtzeitig auf ıne veränderte Wahltaktik eingestellt. Das
Nenn1 1im entscheidenden Augenblick die Gefolgschaft VeEeI- beweisen die Shesen®, das NeUEC Parteiprogramm, das auf
weıgert und sıch vorübergehend mıiıt dem kommunisten- dem etzten Parteikongrefß 1m Dezember 1962 1n Rom
freundlichen linken Flügel verbunden. Persönliche Rıva- ANSCHOMMEN wurde. Darın wırd nıcht NUur der Gemeıin-
ıtäten zwiıschen Nenn1ı un: seiınem präsumptiven Nach- Same Markt als ıne posıtıve Entwicklungsphase anerkannt,
folger Lombardi spielten dabei 1ne Rolle Dıie oftene wird auch das direkte Gespräch mI1t den Katholiken
Androhung VO Neuwahlen VO  a seıten der Democrazıa yesucht un ausdrücklich darauf hingewıesen, daß „tr1-
Cristiana zwang die Nennisozialisten 1mM eıgenen Inter- vialer Antiklerikalismus“ 1m Gespräch MITt den Katho-

lıken unterlassen sel. Dıie Parteı hat die alten „Stalı-CS55C, die Regierung Leone bıs Zzu Herbst Leben
erhalten, da siıch Neuwahlen für die Nennisoz1ialisten 1m nısten“ rechtzeıitig AUS iıhren Reihen entfernt und ihre
Augenblick katastrophal uswirken müßlten. Damıt 1St politische Mannschaft nNneue Sıe x1ibt sich nach außen
Freilich nıcht DESABT, dafß der Parteikongrefß die Lage der hın eın bürgerliches Gesicht un versteht nıcht 1Ur die
Parte1 wieder stabilisieren werde. Erhält die Rıichtung alte Anhängerschaft Aaus dem ZU Mittelstand aufgestie-
Nenn1 be1 den Neuwahlen des Vorstandes und des Na- N  n ehemaliıgen Proletarıjat halten, sondern auch jene
tionalrates der Parte1 ıne klare Mehrkheıt, Ww1e s1e den politischen Leerräiume erobern, die sıch 1m Gefolge der
Mehrheitsverhältnissen 7zwıschen den Flügeln der Parte1ı steigenden Verstädterung mıt al ıhren gesellschaftlichen

Transformationen bilden.im Parlament entspricht, ware das ein pOs1iıt1ves T e1-
chen Im Augenblick aßt sıch 1aber nıcht voraussagcen, ob

überhaupt weıt kommen wird. Die Democrazıa Ori1- Die Zukunfl der Christlich-Demokratischen Parte:
Verglichen MIt den Kommunisten, hat die Democrazıast1ana hat jedenfalls iınzwischen weıterhin ıhren Willen

bekundet, der Öffnung nach links testzuhalten un: Cristiana als ıne Volkspartei der Mitte mıiıt eichter
die Ergebnisse des Parteikongresses der Nennisozialisten Linksorientierung (die ıhr schon De Gasperı1 gyewünscht

hatte) gegenüber dem Wiähler einen ungleich schwererenabzuwarten.
Stand Sıe hat nıcht 11Ur die Ast VO  3 RegierungsjahrenDıiıe bommunistische Gefahr tragen, sondern auch die politischen Schwächen iıhrer

Dıie ommunistische Gefahr dart ıcht L1LULr un dem Koalıtionspartner mıtzuverantworten. Sıe hat WAar ıhre
Aspekt des Wahlergebnisses VO] Aprıl gesehen Weli- Stellung aut dem Lande 1m wesentlichen behauptet, s1e
den Das Wahlergebnis hat DUr bewiesen, daß die kom- beherrscht aber nıcht die Massen in den Städten. Sıe hat
muniıstische Parteı1 weıterhıin imstand ISt, ıhre Stellung sıch NUur sehr schwerfällig den Bedingungen, die s1e

halten, die S1€, VO'  3 geringen Rückschlägen abgesehen selbst mMi1t herbeigeführt hat, angepaßit. Es blieb ıhr dazu
(1958), Se1It 1948 eingenommen hat. Dıie Jjetzıge Zunahme reilıch auch zuwen1g eıt. Man dart auch nıcht. übersehen,

27 0/9 1n der Kammer gleicht annähernd den Verlust da{fß die traditionelle CNSC Bindung der Parte1 die Ent-
VO 1958 wieder Aaus. Dıie damaligen Verluste auf scheidung der Hierarchie ohl einen gewıssen Rückhalt
einschneidende Ereignisse 1mM Ostblock (Ungarnaufstand be] den STIreNg kirchlich gebundenen Wiählern bot, der miıt
USW.) zurückzuführen. Sıe bereits wieder bej den der Lockerung dieser Bindung dem vergangenen
Gemeindewahlen 1960 (24,5 0/9 der gültıgen Stimmen) Pontifiıkat abgebaut wurde, hne dafß er durch ıne polı-

tische Selbständigkeit Aaus christlicher Verantwortung lı1nem Teıl aufgeholt, und die Teil-Gemeinde-
wahlen 1961 brachten einen weıteren eichten Anstıieg der worden ware. Dıie Democrazıa Cristiana steht
Kommunisten (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., also eınem geistigen, WenNnn INn  =) wiıll, ideologischen

Neubeginn, un sıie muß nach ıhrer Schwenkung nach496) AÄngesichts dieser Entwicklung wiırd INa  - den
neuerlichen Zuwachs der Kommunıisten nıcht einselt1g der links erst iıhre eigene Gestalt wiederfinden. Der Spiel-
Öffnung nach lınks und ıhrer spezifischen orm TAauUM), der sıch ıhr dabei bietet, 1St nıcht sehr weıt

steckt. Der Verlust einer gewıssen Wiählerschicht aut derFanfanı zuschreiben dürfen Mıt gleichem Recht könnte
INa  a fragen, ob nıcht die vorausgegangenen Experimente rechten Seıte mußte als notwendiges Opfer für die Oft-
MI1t der Rechten unte Segn1 un: Tambroni den Wieder- NUuNs nach lınks hingenommen werden. Eın NeUECS Feld
aufstieg der Kommunıisten verursacht haben Letzten aut der Linken hat sıch einstweılen nıcht eröftnet, und

B
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1St auch 1ın nächster Zukunft damit kaum rechnen. Gefahr esteht 1mM Augenblick nıcht. Es kommt Freilich
Damıt sind der Aktionsbasis VO  3 vornhereıin estimmte sehr darauf an, welche Persönlichkeiten innerhal der Par-
CGrenzen DZESECTZL. Es 1STt auch bedenken, daß relig1öse te1 die Führung behalten. Dıie Stellung VO:'  - Parteisekretär
Bindungen 1in Zukunft be1 polıtischen Entscheidungen Moro 15t unangefochten. ber ıhm fehlt der Kontakt
noch wenıger eiıne Rolle spielen werden als bısher. Es hat den Massen, der für 1ne Massenparte1 w 1€e die Democra-
sıch gezelgt, dafß konkrete Interessen irchlichen Bindun- 71ia Cristiana wesentlıch ISr Dıie Parte1 wırd sıch erst
SCcNh durchaus übergeordnet werden, mehr, als sıch wieder der Basıs mussen, bevor Aussıcht auf
mıt diesen Interessen auch iıne bestimmte Mentalıität VCI- eiınen größeren Erfolg esteht. Und die Katholiken WeCI -

bindet, die VO  ; einzelnen Vertretern der Kırche noch den ZzuL daran LunN, die Parte1ı nıcht 1mM gegenwärtıgen Au-
gefördert worden 1St. Man darf nıcht übersehen, daß genblick Aaus verengter kulturpolitischer Sıcht heraus mı1t
nıcht NUur der Parteiführung der notwendigen (Ge- Aufgaben belasten, die S1e den gegebenen Ver-
schlossenheit fehlt Um mehr wırd die Parte1 selbst hältnissen nıcht verwirklichen kann. Der Anklang, den
darauf achten haben, ıhre Handlungseinheit be- die Democrazıa Cristiana be1 den Jungwählern gefunden
wahren. Manche erblicken 1n der jetzıgen Schwächung hat, 5t hoften, daß eın gew1sser Regenerationsprozeßß
der Parteı yeine 1NEUE Getahr für hre Einheit. Eıne solche b-ereits begonnen hat

Aus der Okumene
Faith N Ofder 1m Zeichen des Konzıiıls (I) Methode, die erfreuliche Fortschritte anzeıgt. Eıne rage

wırd allerdings konsequent bzw 1Ur gestreift,
Aus den Vorarbeiten tür Montreal das Ius divyinum der Eınen Kirche, die rechtliche Seite

ıhrer Ämter und Traditionen 1m Hınblick auf die yültigeVom bıs Juli 1963 in der kanadischen Stadt dogmatische Tradition ın der Finheit der Kirche. Man
Montreal 1im eliseiın VO  3 fünf römisch-katholischen spurt auch in Paper 37 über „Institutionalismus“ wen1gBeobachtern die Weltkirchenkonterenz der ökumen1- davon, dafß dieser Kommission Hans Dombaoıis angehörtschen ewegung Faıth an Order (Glaube und Kirchen- hat vgl den Bericht über se1ın rechtstheologisches Werk
verfassung), se1it zehn Jahren ine Kommissıon innerhalb „Das Recht der Gnade“ 1ın Herder-Korrespondenzder Studienabteilung des Weltrates der Kırchen. Damıt Jhg., 574
eın gew1sser Vergleıich mMIit den Ergebnissen dieser Tagung Die Methode der nordamerikanıschen Sektion 1St VOL
möglich wird, se1 hier mMIt Rücksicht auf die Dokumen- allem Bibelauslegung MmMIt einem bemerkenswerten Aspekt:tatıon des Pontifikates VO  - aps Johannes leider

verspatet 1ne Zusammenfassung der Berichte die Zeugn1sse der Bibel über Jesus Christus und seine
Kırche werden SIM Fühlung mMIt der lebendigen Erfahrungder Studienkommission gegeben. Ihre Dokumente liegen der Kirche“ befragt un 1n einer gewollt „katholischen“

uns im englischen Original VOL in den SO2. Faıiıth-and-
Order-Papers Nr 326— 40 (von der Informationsabte1- Absıicht n die IN Bıbel wiıird befragt. Es

wird daraut verzichtet, ıhre Lexte unkritisch als Beweiıs-
lung des Weltrates der Kirchen iın Gent, T/ ou de stellen für vorentschiedene Lehren zıtieren oder den
Malagnou). ber die in Nr enthaltenen vorbereitenden Pluralismus ıhrer Zeugnisse außer acht lassen, die
Tagungen des Arbeitskomitees 1n Neu-Delhi und ıne Mannigfaltigkeıit theologischer Lehren in der Eınen
1962 1n Parıs) mMIt der Tagesordnung für Montreal wurde Kirche zeıgen. Sodann wird VO  3 vornhereın erkannt, da{fß
bereits ausführlich berichtet (vgl Herder-Korrespondenz das Wesen der Kirche nıcht bestimmt werden kann, We1nl
ds Jhg.,

Christus un dıie Kırche
nıcht die VO)  } Christus erlöste Welt einbezogen wiırd. Kırche
und Welt sind aufeinanderhın geschaffen und werden

Das wichtigste Dokument ISt der geteilte Bericht der 1n Christus zusammengetadfst. Das Verhältnis der Kırche
Theologischen Kommissıon über „Christus und die des Neuen Bundes Za Israel, dem alten Bundesvolk, und
Kırche“ (Paper 38); VO  3 dem, eingeleıitet durch Paul der Rückgang auf das christologische ogma VO  — Chalke-
Mınear, WwWwel verschiedene Ausarbeitungen vorliegen, ine don Z Erklärung der Kırche tretfen 1in den Hintergrund
der nordamerikanıschen Sektion (Mitglieder vgl 34) und oder werden LLUL sehr bedingt herangezogen, 1m Unter-
ine der europäischen Sektion, der Bischof Anders schied ZU Verfahren der europäischen Sektion. Unter
Nygren, Prot Cullmann, Metropolit Chrysostomos den Theologen Nordamerikas 1St INa  - sıch bewußt, daß

ıhre Methode 1n Absehung VO  a konventionellen est-(Konstandinıides) VO Konstantinopel und Prot
Schlink angehören (62) Dıie Einleitung versichert, dafß stellungen helfen kann, die rage der FEinheit der Kıiırche
diese Berichte sich wesentlich unterscheiden VO  — dem in Licht sehen (30)
Zwischenbericht „Eın Herr Eıne Taufe“, über dessen Geist un Institutionproblematische Anpassung der Sakramentenlehre den
Spiritualismus der Quäker WIr 1im einzelnen berichtet Unter gyrundsätzliıcher Beibehaltung des eges VO  en der

trinıtarıschen Christologıe Z Ekklesiologie wobelhatten (vgl Herder-Korrespondenz Jag LE ff.)
Wegen der verschiedenen theologischen Gedankenführung mehr beiläufig ZESAYT wird: „Wır haben 1n UNSCIEGI ber-
und der Tatsache, daß diese Studiendokumente der VOILI- legung eingeschlossen das Verständnis der Quäker VO  >

bereitenden Kommissıonen nıcht EeLIw2 „Schemata“ VOI- den Sakramenten als geistlichen Wiırklichkeiten, die auch
ohne die außeren Zeıichen erfahren werden können...schlagen, sondern NUur den gegenwärtıgen Stand der

Arbeit festhalten wollen, greifen WIr heraus, W 4a5 die (20) — geht der Bericht schließlich die rage A w 1€e „die
Vertfasser un: ohl auch die katholischen Beobachter als Kirche“ als die VO  — Christus gestiftete „göttliıche Gemeın-

schaft“, als se1ın Leib und als die Neue Schöpfung, 1n ıhrerdas Wiıchtigste tfür das Gespräch ansehen, nämlich die
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